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«Von den 5014 Einwohnern Meilens haben 666 eidgenössi- Meilen zahlt
sches Wehropfer bezahlt. Die Steuerpflicht begann bei ei- über eine Million
nem Vermögen von mindestens 5000 Fr. War ein Arbeitsein- Wehropfer
kommen nicht vorhanden oder bestanden Unterstützungspflichten,

so ist ein Betrag bis zu 20000 Fr. steuerfrei geblieben.

Die Wehropferstatistik des Bundes bestätigt aufs neue, dass
Meilen als eine recht habliche Gemeinde zu betrachten ist.
Die Wehropferpflichtigen - ohne Aktiengesellschaften und
andere juristische Personen - haben im Durchschnitt ein
Reinvermögen von kanpp 70000 Fr. versteuert. Insgesamt
sind rund 63 Millionen Fr. Aktiven deklariert worden, denen
18 Millionen Passiven - und zwar meist Grundpfandschulden

- gegenüberstehen. Wohl zum ersten Mal erfährt die
Öffentlichkeit genaueres darüber, wie die Vermögen der Meile-
ner angelegt sind. Sehr bedeutend muss naturgemäss
angesichts der vielen Eigenheime der Anteil des Grundbesitzes
sein. Von den 63 Millionen entfallen denn auch tatsächlich
volle 27 Millionen auf diesen Posten. Defraudation
(Hinterziehung, PK) ist hier ausgeschlossen. Doch kommen, speziell

beim bäuerlichen Besitz, starke Unterbewertungen vor.
Die zweitwichtigste Anlageform bilden die Obligationen mit
fast 10 Millionen. Dann folgen die Aktien mit 71/2 Millionen
und die Hypotheken - meist Schuldbriefe - mit gut 6 Millionen.

Relativ klein ist der Anteil der Sparguthaben und andern
Depositen mit weniger als 3 Millionen. Dabei ist zu beachten,

dass ein Teil der «Büchlein» auf den nicht erfassten
Kleinstbesitz entfällt und die Hinterziehung hier eine gewichtige

Rolle spielt.
Die Aktiengesellschaften in Meilen haben auf ihrem insgesamt

3,7 Millionen Fr. betragenden Eigenkapital zusammen
mit den Genossenschaften und Stiftungen 73000 Fr.
aufgebracht. Im Rahmen des gesamten Wehropfers von Meilen
von 1,14 Millionen Fr. spielt dieser Betrag nur eine geringfügige

Rolle.»

Rationierung

Krieg bedeutet regelmässig Reduktion der Nahrungsmittel- Grundsätzliches
Produktion oder zumindest des Importes an Nahrungsmitteln.

Wenn aber das Angebot der Nachfrage nicht mehr
entspricht, muss zur Sicherung einer gerechten Verteilung des
Vorhandenen eine Rationierung, das heisst behördliche
Zuteilung, erfolgen. Die Schweiz hat dieses Problem im Zweiten

Weltkrieg zur optimalen Zufriedenheit der Betroffenen
gelöst - im Gegensatz zum Ersten Weltkrieg, als grösste
soziale Not und Unzufriedenheit bis hin zum Landesgeneralstreik

entstanden. Es kann hier nicht darum gehen, das aus- 70



geklügelte System im einzelnen darzustellen. Wir erwähnen
nur summarisch, was für Produkte rationiert waren: flüssige
Treib- und Brennstoffe bereits im September 1939, Zucker,
Reis, Teigwaren, Fett und Öl im November 1939, Butter,
Textilien, Schuhe, Seife und Waschmittel 1940, Kaffee, Tee,

Kakao, Käse und Eier 1941, Zement, Fleisch, Milch, Brot
1942, Schokolade und Zuckerwaren 1943, dazu kamen
Einschränkungen von Elektrizität (zeitweise), Gas, Kohle, Holz
und Papier.
Wer es nicht erlebt hat, kann sich aufgrund obiger Aufzählung

etwa vorstellen, wie eintönig der Speisezettel wurde
und vor was für Schwierigkeiten sich Hausfrauen gestellt
sahen, wenn sie ihre Familien wenigstens einigermassen
zufriedenstellen wollten. Man hat darüber hinaus zu bedenken,
wieviel zu Fuss oder mit Handwägelchen transportiert werden

musste: Neben dem täglichen Einkauf galt es zum
Beispiel, Dörrgut zum Dörren zu bringen oder bei Gasmangel die
Wähe zum Bäcker zu tragen und dort wieder abzuholen.
Die Aufsätze von Margrit Frey-Wyssling (S. 80) und Margrit
Scheidegger (S. 78) geben ein anschauliches Bild der damaligen

Situation. Sie seien an dieser Stelle ergänzt durch
Meldungen aus dem «Volksblatt».

Zunehmende Nur kurz sei erwähnt, dass ab 1. Juli 1940 Brot erst 24 Stun-
Einschränkungen den (ab 1. August: 48 Stunden) nach seiner Herstellung ver¬

kauft werden durfte. Da der Konsum dieses preisgünstigen
Grundnahrungsmittels trotzdem weiter anstieg, versuchte
es das Kriegsernährungsamt vorerst mit Appellen:
«Kein Brot auf den Tisch, wenn es Kartoffeln, Reis, Teigwaren,

Hülsenfrüchte oder eine Mehlspeise gibt! Kleine
Brotstücke abschneiden, damit es keine Resten gibt! Unter
keinen Umständen Tierfütterung mit Haushaltungsbrot! Wir
werden uns, wie in andern Ländern, auch im Brotkonsum
wohl oder übel Beschränkungen auferlegen müssen.» (23.
Dezember 1941.) Die Rationierung war dann trotzdem nicht
zu umgehen.
Zur Einsparung von Brennmaterial durften ab 1. Juli 1940
Restaurants und Hotels nach 21 Uhr keine warmen Speisen
mehr verabreichen. Zugleich gelangten keine pflanzlichen
Fette und Öle mehr in die Schweiz. «Die Schwierigkeiten
unserer Versorgung dürfen jedoch nicht überschätzt werden.
So lässt sich für die Salatsauce Öl teilweise durch Rahm
ersetzen. Wo man sich gewohnt war, Öl zu Kochzwecken zu

verwenden, sollte man nun in vermehrtem Masse tierische
Fette brauchen.» (9. Juli 1940).
Ab 22. August 1940 galt eine Bezugssperre für eine ganze
Reihe von Lebensmitteln. «Die Haushaltungen sind nunmehr
befugt, auf die Vorräte zu greifen, die gemäss den im Januar
1940 ergangenen Weisungen angelegt worden sind. Wer
mangels finanzieller Mittel gezwungen war, die Vorratskarte
bei der Gemeinde zu deponieren, kann dieselbe bei der zu-

71 ständigen Gemeindestelle wieder erheben und ist befugt,



fffBezirk Meilen
Lebensmittelrationiernng

In den nächsten Tagen werden an alle Familien und die alleinstehenden
linzelpersonen unseres Bezirkes die Erhebungsformulare für den Bezug von
(arten und Marken für rationierte Lebensmittel verteilt.

Diese Formulare sind nach Vordruck sofort und wahrheitsgetreu
luszufüllen, durch den Haushaltungsvorstand bzw. die alleinstehende
linzelperson zu unterzeichnen und innert drei Tagen der Gemeinde-
atskanzlei der Wohngemeinde wieder zuzustellen, damit die nötige
ïationenzahl festgestellt und dem kantonalen Kriegswirtschaftsamt gemeldet
Verden kann.

Die Bevölkerung wird in ihrem eigenen Interesse für gewissenhafte Be-
olgung der Anweisungen sorgen; nur so kann die Kartenausgabe rechtzeitig
ngeordnet werden.

Meilen, den 30. September 1939.

Im Auftrag der Kriegswirtschaftsämter
des Bezirkes Meilen:

Kriegswirtschaftsamt Meilen.

SWeifctt.
tefidlie m

ßeöen$mittelfiarten «. ^erfonaîausitieifen
Die Ccbensmiltelharten für bcn ÜKonat Niärg merben oh

fofqenbeu Sagen, je oormittags 8'/4 bis 12 unb nach*
mittags 2 bis 6 Ufjr im Nitro bcs Notariates im Sintherns
(Schulhausftrafce) ausgegeben.

(Es (jaben bie harten ab^utjoten, bie Negüger mit ben Sin*
iangsbud)[taben ber ©e[d)led)tsnamen :

A bis B Nioittag, ben 26.Februar, oormittags
C bis G Nîontag, boit 26. £Februar( nachmittags
H bis K Dienstag, ben 27. £Febrnar, uormittags
L bis P Dienstag, ben 27. Februar, nachmittags
R bis S Niittmod), ben 28. Februar, oormittags
T bis Z Nîittmodj, ben 28. Februar, nachmittags

Die Nusroeisharten finb mitzubringen.

©leidjjeitig merben bie auf Nefeljt bes ^Territorial*
bommanbos für alle ©emeinbeeimoohner, für ben Kriegs*
fall, ausgeftellten

^crfottalauörociöc
ausgegeben.

3n ^anben bes Drtsdjefs ber (Eoaftuation finb bei
biefem Nnla§ oerfcfjiebene fragen ju beantraorten.
(Es ift bafjer notroenbig, ba& bie harten buref) (Er-
road)fene ober burefj £t?lnber nicht unter 12 Safjren,
bie über bie ^amilienoerfjältnifje orientiert finb, ab*
geholt merben.

Nieilen, ben 22. Februar 1940.

flnbenroeggeti unö 3öpf«
fjevgeffelff aus nuc veinec Buffer

©tollen ©ugdbopf Konfekt
unb oieles anbere meljr

9tteilen.
Wilson!)e 5er £ehen$miüelkarten.
Die Cebensinittelharten für ben Ntonat 3anuar m

an folgenben Sagen, je oormittags 8>/( bis 12 unb i

mittags 2 bis 6 Uhr im Nüro bes Notariates im Nmt
(©djulhausftraöe) ausgegeben.

(Es habcn Marlen abgufjolen, bie Negügcr mit ben
fangsbudjflaben ber ©efdjledjtsnameu :

A bis G Dienstag, ben 26. December
H bis R Niittrood), ben 27. December
S bis Z Donnerstag, ben 28. Dezember

Die ,21 us met s harten finb mitzubringen,
erfwhen um' 3nnehaltimg ber Ncgugsjeiten. Die -poftbe^
motten a ((fällige 2lenberungen im Ncftanb ber Ncgugsbe
tig ten j o f o r t me Iben.

Nîit i>er 3tmuar.-5ltarfe mtrb ern alle NegügeT oon
fün(id>en harten eine Norratsharte ausgegeben, bie bis(
£Februar 1940 gum (Sinkauf oon Vorräten, ber „flfeNation" berechtigt. Non biefer Niögli^bett ber Narrai
legung Jolt, roo immer möglich', ©ebrnudj gemarfjt roei
Diefe „eiferne Nation" foil bereit geftellt merben für
£Fall einer fpätcr allfällig ueuerbtngs notmenbig merbe
Sperre.

25er ans ö h o n o m i fchen ©riinben biefe No-
nicht ober nur gium ETcil befd>nffen kam, ift bcrechltigt,
Norratsharte ,bis Nlitte Februar 1940 bei ber ©emcl
ratsbang lei gu hinterlegen. (Es [offen nur gange harten
poniert merben. Diefe harten merben bei einer eoenhi
Ncgugsfperre ben Negugsbered}tigten mteber ausgchäi
unb haben alsbanu bie Nebentung ber bei KTiegsbe.
ausgegebenen blauen "Sorten.

Nieiten, bcn 22. December 1939.

Äriegsmirtfdjaftsamt Nîeiïe

f ÏOarum nicht ^a/e fchenten

0 wenn Sie einige Coupons entbehren können?

1m
1
II

Als wirklich zeitgemässes Geschenk

empfehlen wir:

i Div. Sorten Schachtel- und Weichkäse

nebst einer stets reichhaltigen Auswahl

in reifem, erstklassigem HartkäseiII Molkerei Meilen
S
vS

iWj tMi. ÏM,. V*. IV» aft,.. j* ..4*.* *u.. M H. «u J. A



Meilen

Vortrag
über

Aktuelle Probleme
der Rationierung und der
Landesversorgung

von Hrn. ASbeH Adler, Redaktor aus Bern

Dierastag, dera 9» Dezember 1941,
punkt 20 Öhr

im Hotel „Löwen" Mellen

Der Vortrag ist hochaktuell und sollte daher

wenigstens aus jeder Haushaltung von einer

Person besucht werden.

Eintritt frei.

Meilen, den 2. Dezember 1941.

Gemeinderat Meilen

Kriegsliirsorgekoinmission Meilen

Frauenverein Meilen

Ziv. Frauen HD.

Kriegswirtschaftliche Mitteilungen

SMji'ero auflefett!
3ebermann barf nad) bem 9ïed)en auf abgeernteten Teh
9lef)ren auflefen, fofern ber Eigentümer bes ©runbftückes

Bereinigung bagu erteilt. Verboten ift aber bas 91breifcen

91bfd)neiben ber 91el)ren non nod) ftefjenbem ober bereits

inittenem ©etreibe. Ser Ertrag ber gefammelten 9Ief)ren

l im S)aust)alt nerroenbet roerben. Eine S^ürgung ber nor=
m Begngsbererf)tigung für Brot unb 9töef)l finbet nid)t ftalt,
n ber 9Ief)renlefer nidjt ©etreibeprobugent mit metjr als
ren offenem ^Irfterlanb ift. Siefen roirb bas Sammelergebnis
bie Berechtigung gum Bermaf)lenlaffen angerechnet.

Sie îlehrenauflefer, bie nicht gugleid) ©etreibeprobugenten
hüben fid) bis fpäteftens 30. September 1944 bei ber in

: ©emeinbe be[tef)enben Ortsgetreibeftelle gum Begug einer

fjlharte gu melben, fofern fie es nid)t oorgiefjen, fid) an einer
h Berbänbe [anbrolrtfd)aftlid)er ©enoffenfdjaften ober Orts*
nbeftellen organisierten Berroertungsaktion non Behren gu

Ilgen. Heber bie Borteile foldjer gemeinfamer Berroeriungs-
men geben bie genannten ©teilen Auskunft. B5erben

Einahlkarten belogen, fo ift-bas ©etreibe in einer bem BSofjn-
Ses 9Iet)tenle[ers benachbarten 5?unbenmül)le oermaf)Ien gu

n, roofür eine 9töaf)tprämie ausgerichtet mirb.

Sie eibgen. ©etreibeoerroaltung ift aud) bereit, bas Srefd)-

SafeUmttetfpette!
9îarf) Berkauf ber beim Setaiüiften liegen*
ben Cager an Tafelbutter barf, bis B3iber*
ruf ber 6perre nur nod)

Ääfcrcis unb Äo^butiee
oerkauft roerben.

Siefe ift in unfern Berkaufslokaleit aud)
in 100 unb 200 ©ramm=9tööbeli erhältlid).

Slit höflicher Empfehlung

SDtoIherei 3Hetlen.

£ctstbn>. Bereit! Bleilen.

tu» fit §int(i|)fierif|ti
am 5. Tebruar 1940, non 8Va bis 11 Va unb non
14 bis 17 Hf)r in ber 6d)ulküd)e im ^ritnarfdjul-
fjaus SiKeilen. Trauen unb Tödjter aus ben ©emeinben
9H eilen, Çerrliberg unb Uetikon [inb gum
Befudje freunb(id) eingelaben unb roolleu fid) bis
fpäteftens Samstag, ben 27. Satt. 1940 auf bem

Büro bes Eanbro. Berein 9töeilen anmelben.

Scjirft SHeilen.

pdMreife für Brot n. McinörotoeMÄ
9Iuf ben 6. 3uli 1942 trat ejn Brotpreisauffdjlag oon

5 9îp. pro £?g. in 5?raft. 3m Danton 3ürirf) beträgt
ber neue S)Örf)ftpreis oon biefem Tage an 57
91p. pro ^5. 9tunbbrot unb halblanges Brot
(£angbrot barf feit bem 11. 9lpril 1942 nidjt mehr
geftellt roerben).

Tür Kleinbrotgebäch hat bic Eibg. ^reiskontrollftelle
fotgenbe £)öcf)ftpreife feftgcfeht:

Trifd)geroid)t 9îctto-Setai(prcis
36 ©r. 10 9ip.

30 ©r.

75 ©r.

50 ©r.

40 ©r.

100 ©r.

1. S3eggli, ©ipfeli
halb B3eifjmef)l
halb Backmeht

2. S3eggti, ©ipfeli
BSciftmehl

3. Bürli, Backmehl
4. S3 a f fe r b r Ö11 i,

9töüt f d) l i, Semmel
halb 9Beifjmcf}t
halb Badrmcf)!

5. B3nfferbrötli
S3ei&mef)l

6 S3 e g g e n
750 ©r. B3cifemehl
250 ©r. Badimeht

Unter Trifdjgeroidjt ift bas BiinimalburchfchinUtsgeroi^t
innerhalb ber erften 24 Stimben feit Berlaffen hos Ofens
oerftanben. Sic greife anberor ^leinbrotarten miiffen ben

oorftehenbcn ©eroidjts- unö Breisrelationen entfpredjen.
Tür Einzelheiten roirb auf bie Tadjpreffe nernhefen.
B3iberhanblungen f i n b unuerjuglidj ber

Eibg. B re iskontr ollft e (le, 95t ont reu£, iu meU
ben.

9tö eilen, ben 3. 3uli 1942.
Tür bie ©emeinben bes Bezirkes Stödten:

Brei506crioû(httng5ftcae Weiten.

10 9\p.

10 9\p.

10 9îp.

10 9tp.

30 9tp.



gegen deren Coupons Einkäufe in den gesperrten Waren
vorzunehmen.» (23. August 1940.)
Seit Montag, den 21. Oktober 1940 war die Butter rationiert.
Um die Umgehung der Butterrationierung zu verhüten, wurde

auch der Verkauf von Rahm verboten. Noch am 18. Oktober

hatte das «Volksblatt» alle Meldungen über eine
bevorstehende Butter-Rationierung als «dummes Geschwätz»
abgetan und eine in Meilen erfolgte «Hamsterwelle» in scharfen

Worten verurteilt.

Zwischendurch ein Spartyp, der nichts Essbares zum Thema Verschiedene
hat. Die paar grauen Schlieren, die er im See zur Folge hatte, Abhilfeversuche
waren bei den damals verwendeten Waschmitteln harmlos.
(«Volksblatt» vom 19. August 1941):
«Zürichsee wasser - billigstes Waschmittel. ErinnernSiesich
noch an die Jahre, da die Hausfrauen und Wäscherinnen
längs der Schiffsrampen am See ihre Wäsche bestellten?
Glauben Sie nicht, die Wäscherei wäre zu Hause bequemer
gewesen, als per Leiterwägeli beschmutzte Wäsche samt
Waschgelte an den See und abends wieder nach Hause zu
fahren? Die Wäsche am See hat den Vorteil des weichen
Wassers, es benötigt viel weniger Seife und andere Lösemittel

als unser hartes, kalkhaltiges Leitungswasser. Auch
Regenwasser, in einem Zuber oder alter Badewanne aufgefangen,

versieht denselben Zweck. Weiches Wasser kostet
nichts, See- oder Regenwaser benötigt keine Seifencoupons,

d.h. die natürlich dennoch nötige Zusatzseife ist nur
zum halben Quantum erforderlich wie bei kalkreichem
Leitungswasser. Heute noch sieht man am Zürichsee in zahlreichen

Dörfern die alte Wäschemode am See, im Kanton Tes-
sin gar gehört die Wäsche am See oder am Bach zum eigentlichen

Landschaftsbild.»
Kurz bevor auf den 1. Dezember 1941 der dritte zwangsweise

fleischlose Tag pro Woche verfügt wurde, erschien im
«Volksblatt» folgendes zum Schmunzeln anregende Müster-
chen (18. November 1941):
«Es roch nach Braten, als ein Zürcher Stadtpolizist an einem
Freitag um 11 Uhr durch eine Strasse ging. Rasch hatte der
die richtige Küche ausgeschnuppert, aber die Hausfrau
erklärte, dass sie das Fleisch nicht für heute, sondern für morgen

Samstag anbrate. Der Polizist empfahl sich entschuldigend,

sprach aber um 16 Uhr nochmals vor und wollte das
angebratene Fleisch nochmals sehen. Dieses Mal war unsere

Hausfrau etwas kleinlauter, und sie musste zugeben, dass
der Braten am fleischlosen Tag den Weg allen Fleisches
gegangen war. Der Braten ist etwas teuer zu stehen gekommen.

Der Bussenzettel lautete auf 70 Fr.»

Die nebenstehende Seite zeigt eine kleine Auswahl der vielen

verschiedenen Rationierungskarten, mit denen es
durchzukommen galt. 74
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Milch-Zusatzkarte outer)

L bzw. UNTERSCHRIFT dar LIEFERANTEN

zum Bezug von Frischmilch und Dauermilchwaren.
Gültig vom 1. Dezember bis 31. Dezember 1942.

dissbrauch der Coupons, insbesondere die Einlösung vor Beginn oder nach Ablauf der Gültigkeitsfrist, ist strafbar.

ig——mHalbe Lebensmi EINMACHZUCKER-KARTE 1942
pro Juli 1. Oie Einmachzucker-Ration pro 1942 beträgt 4 kg. Sie ist beziehbar:

loupons Juni, Juli, August, September, Oktober)
loupons November, Dezember, Januar, Februar, Merz)

t werden gegen Abgabe der entsprechenden Cou-

SCHUHE m enîsPrec^n^en Kontrollabschnitt, welcher beirr

HWEIZ. EIDGENOSSENSCHAFT

SCHUH
KARTE

für 1 Person

3se Karte berechtigt den

îaber zum Bezüge von ra-

nierten Schuhwaren gemäss

r testgesetzten Bewertungs-
ie im nanznn Rphietfi rlar
iiiitiiilifill

° S
SCHUHE SCHUHE

5 5
Funkte Punkte

5 sind auch für eingemachte Früchte und Honig
m aufgedruckten Monat, gültig:

rUnkiS mfitüre oder Marmelade, oder eingedickten Frucht

SC

F

SCHWEIZERISCHE EIDGENOSSENSCHAFT

Mahlzeitenkarte
(gültig ab 1. April 1941 bis auf weiteres)

Lebens-

W mittel
Zusatzkarle

Name SeP!<

Q SCHWEIZERISCHE EIDGEHOSSENSCHAI

Lebensmittel-

USATZ-KARTE
Rationen der Zusatzkarte

pro September 1942
3enfrüchte (Erbsen, Bohnen, Linsen und deren
ilprodukte)
Ifettkäse oder andere Käsesorten*^

Karte aulbewahren bis zum Ende der Rationierungsperiode

SCHWEIZERISCHE EIDGENOSSENSCHAFT

SEIFENKARTE
für Männer

gültig vom 1. April

ü | Halbe Brotkarte ^

ichlies

'uch et

QAO

CHA

M
ug von Brot
Mehl gültig. mittel-

s, insbeson -KARTE
n oder nach
wie die Ab- _ „

a»-« .Zusalzkarte

und Adresse des Inhabers:

SCHWEIZERISCHE EIDGENOSSENSCHAFT

AftMahlzeitencoupons
1 " (gültig ab 1. April 1941 bis auf weiteres)

Die Mahlzeltencoupons berechtigen ausschliesslich zum Bezug couponpftlchtlg
Speisen und Mahlzelten. Sie sind bei der Bestellung abzugeben.

art Seife Hartes Wasser bedeutet 1 Jeder Missbrauch der Coupons, Insbesondere Eintausch derselben gegen Ware
Enthärtetes Wssser bring »owle Abgabe und Bezug couponpflichtlger Speisen und Mahlzeiten onne gleic

zeitige Einlösung der entsprechenden Coupons sind strafbar.
AI«n unr Her UJScrha rtal



Unfer tägliches Brof.

I Ratschläge an unsere guten und besorgten Brot-Mütter
J und Hausfrauen.
•
| Die gegenwärtige warme und oft so schwüle Sommerzeit bedingt, dass dem Brot¬

konsum und aufbewahren des Brotes eine höchste und zweckmässige Aufmerksamkeit
| zuteil wird. Um ein Verderben dieses so kostbaren Nahrungsmittels zu verhüten, sollen

i Ihnen nachstehende Angaben dienlich sein.

i 1. Unser Einheitsbrot und sämtliche dunklen Spezialbrote, welche vorschriftsgemäss

i aus einem 85—90%igen Mahlgut hergestellt werden und erst am zweitfolgenden Tage
| dem Konsumenten verabfolgt werden dürfen, tragen die leide Gefahr in sich, Über
§ die heissen Sommermonate, je nach ungünstiger Aufbewahrung, der gefürchteten
g Brotkrankheit anheim zu fallen.
•| 2. Der Bäcker wird an seiner Stelle das Mögliche veranlassen, alle Massnahmen zur
I Verhütung von solchen Erscheinungen zu treffen.
»
| 3. Der Konsument ist höflichst gebeten, an seiner Stelle folgende Punkte möglichst gut
H zu beachten:

a) Das Brot ist zwischen den Mahlzeiten kühl und trocken aufzubewahren, even-
tuell auf einem Gestell im Keller. Offene Körbli eignen sich auch sehr gut; even-

| tuell das Brot leicht überdecken mit einem in Leinen gewobenen Tüchli. (Be-
s kanntlich kühlt Leinengewebe gut.)

§ b) Schädlich wirken: Brotbüchsen und Brotschubladen, oder andere geschlossene
I Kästli; diese sollen in dieser Sommerzeit nicht mehr benützt werden. Auch die
| dampfende und warme Küche soll für diesen Zweck ganz ausgeschlossen sein.

| c) Unter keinen Umständen soll das Brot in der jetzigen Zeit im Papier oder im
Tüchli eingewickelt aufbewahrt werden. Solche Gebräuche im guten Glauben,
das Brot möglichst frisch und lang weich zu erhalten, fördern das Verderben

j§ ausserordentlich rasch.
*

| d) Heute ist zu empfehlen, langen und stark ausgebackenen Broten den Vorzug zu
5 geben.

| e) Beim Broteinkauf: Für den täglichen Verbrauch bestimmte, nicht zu stark über-
setzte Quantitäten Brot beschaffen. Das heutige Brot wird ja beim Bäcker schon

| 2 Tage vorgelagert und infolgedessen sollte der Konsument Rücksicht nehmen,
I dass dasselbe Brot bei ihm nicht nochmals 2—3 Tage aufbewahrt, eventuell gar
| ungünstig gelagert wird, bis es zur Konsumation gelangt.

| Sehr geehrte Brotkonsumenten! Helfen wir einander getreu und vereint, dieses wichtige
| Ernährungsproblem auch in der gegenwärtigen Sommerzeit praktisch, wirksam und in

| bester Fürsorge zu lösen.

| Wir sind Ihnen für Ihre gütige Mithilfe sehr dankbar.

Im Juli 1941.
Bäckermeister-Verein ides Bezirkes Mellen:

Der Präsident.



«Vom zivilen F.H.D. (Frauenhilfsdienst) und dem Frauenverein

Meilen wurde letzten Dienstag und Mittwoch ein
Schaukochen für Kartoffelgerichte durchgeführt. Kaum vermochte
die geräumige Schulküche alle die Frauen und Töchter zu
fassen, die herkamen, um immer wieder Neues zu lernen
und sich umzustellen auf eine durch die Erfordernisse der
Kriegswirtschaft bedingte Ernährungsweise. - Von Frl. Gug-
genbühl wurde man belehrt, wie die unscheinbare Kartoffel,
auf die wir heute angewiesen sind, eine Menge Nährstoffe
und wertvolle Vitamine enthalte, und bald entstanden unter
ihren geschickten Händen mannigfaltige Gerichte. Verheis-
sungsvolle Düfte entströmten dem Kochherde, wo das
Eintopfgericht, die lang vergessene Speise unserer Vorfahren,
mit einer Menge Gemüse, Fleisch, Erbsen und Kartoffeln
schmorte. Aus dem Backofen stieg der liebliche Duft eines
Kuchens, statt mit dem knappen Mehl zum Teil aus Kartoffeln

bereitet. Auch eine Apfelwähe aus Kartoffelteig wurde
gebacken. Kartoffelschnitten und Kümmelkartoffeln, letztere

in der Schale auf dem Blech knusprig gebacken, fanden
beifällige Anerkennung. Wie man fast ohne Fett, mit Kniffen
und Vörteli eine glustige Rösti bereitet, wurde auch
gezeigt.» (13. Februar 1942.)

Kartoffelgerichte Frau Pfarrer E. Baumann hat aus jener Zeit Rezepte aufbe¬

wahrt, von denen wir drei ausgewählt haben.

Serbische Kartoffeln: V/2 Lfl. Fett, 3 Lfl. Mehl, V2 Zwiebel,
50 gr Speckwürfel, V2 I Wasser, 1 Teel. Salz, 1 Maggiwürfel,
1 Nelke, 1 Lorbeerbl., 1 Essl. Senf, 2 Cornichons, 600 gr
Kartoffelscheibe.
Mehl im Fett braun rösten, Zwiebel und Speck mitschwitzen,

ablöschen, würzen, 20 Min. kochen. Sauce mit Senf
und Corn, abschmecken, Kartoffelscheiben beigeben und
aufkochen.

Kartoffelkuchen: 2 Eigelb, 200 gr Zucker, 2 Prisen Salz, 1 Lfl.
Milch, 400 gr Schalenkartoffeln, 2 Lfl. Hirsegriess, 70 gr
Haselnüsse, V2 Schale Orangeat, V2 Schale Zitronat, 1 Essl.

Backpulver, 2 Eierschnee.
Eigelb, Zucker, Salz, Milch 1 5 Min. schaumig rühren, die
geriebenen Kartoffeln beigeben, 10 Minuten mitrühren,
Haselnüsse, Hirsegriess, Gewürz beigeben, Backpulver darunter
und den Eierschnee dazu. In mittlerer Hitze backen.

Schokoladetorte mit Kartoffeln: 3 Eigelb, 250 gr Zucker, 2
Prisen Salz, 2 Lfl. Milch, 200 gr Schoko, 400 gr Kartoffeln, 1

Päckli Backpulver, 3 Eischnee.
Eigelb, Zucker, Salz und Milch 15 Min. schaumig rühren, die
gerieb. Schoko und die Kartoffeln beigeben und noch 15
Min. weiterrühren, Backpulver darunter mischen, Eierschnee
sorgfältig darunter ziehen, Masse in gut eingefettete mit
Mehl bestäubte Form geben, 45 Min. in Mittelhitze backen.
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